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r. 168
Eine Neuorientierung des europäiſchen Gleichgewichts.

Von beſonderer Seite wird geſchrieben:
Vielleicht haben es die Nächſtbeteiligten ſeinerzeit ſelbſt nicht

geahnt, daß die franko- engliſche Regulierung der Jntereſſenſphä-
ren auf dem Nordrand Afrikas den Ausgangspunkt entſchei-
dender Kräfteverſchiebung in Europa ſein würde. Dennoch be
ginnt ſie, deren Umriſſe jetzt klar erkennbar werden, mit jenem
franzöſiſch- engliſchen Abkommen von 1904.

Rein äußerlich war das nur eine Wiederknüpfung von Fä-
den, die zwiſchen England und Frankreich ſeit Faſchoda zer-
riſſen waren. Damals hatte England ſein ägyptiſches Einfluß-
gebiet von einem unbequemen Nachbar befreit. Um jedoch in
Aegypten völlig freie Hand zu haben, mußte es ſich mit dieſem
ſelben Nachbarn wider ausſöhnen. Es „desintereſſierte“ ihn
alſo am Nil, indem es ihm dafür unbeſchränkt freie Hand im
Weſten des afrikaniſchen Nordrandes gab, wo Frankreich unter
kühner Umgehung des internationalen Vertrages von 1880 ſeit
Jahren beſtrebt war, von Algier her ein Protektorat über Ma-
rokko durch deſſen wirtſchaftliche Durchdringung und Unter-
werfung vorzubereiten.

Die, wenn man ſo ſagen will, phyſiologiſche Fortentwickelung
der Verhältniſſe iſt noch Tagesgeſchichte. Es folgte die Alge-
cirasakte, das deutſch-franzöſiſche Marokkoabkommen, die Kne-
belung der Widerſtandskraft der Türkei durch ihre inneren
Schwierigkeiten, die Amputation Bosniens und der Herzogo-
wing vom türkiſchen Reichskörper und ſchließlich der Angriff
Italiens auf ſein noch am meiſten mit ihm verwachſenes Glied
auf der nordafrikaniſchen Küſte, Tripolis. Er wird vorläufig
kaum anders als mit einer gemilderten Marokkaniſierung der
Länder an der Syrthe endigen und damit die von 1904 begin-
nende Entwickelung fürs erſte abrunden. Die Frage, ob Jta-
liens Verdauungsfähigkeit groß genug iſt, den tripolitaniſchen
Biſſen auch zu aſſimilieren, oder ob es an der Aufgabe, Tripolis
politiſch und wirtſchaftsorganiſch mit ſich zu verſchweißen, nicht
nur ſcheitern ſondern auch von ihr her ſchwere Rückſchläge in
bezug auf ſeine allgemein-politiſche Geltung erleiden wird, iſt
Sache eines ſpäteren Entwickelungskreiſes.

Viel weniger offenliegend hat ſich dagegen die pſychologiſche
Auswirkung dieſer Entwicklung vollzogen. Wenigſtens iſt ihre
Tendenz ſchwerlich den letzten Konſequenzen nach vorausge-
ſchaut worden. Es war ſelbſtverſtändlich, daß die freundſchaft-
liche Auseinanderſetzung der alten kolonialpolitiſchen Konkur-
renten, Frankreich und England, nicht der letzte Händedruck
blieb, den die beiden miteinander tauſchten. Alles, was weiter
kam, hatte jedoch den Charakter einer Ueberraſchung. Eine
ſolche war es uns, als wir erfuhren, mit wie feſten Banden
Herr Delcaſſe das England von Eduards Regierung an ſich ge-
knüpft. Es war eine zweite Ueberraſchung, daß es Frankreich
ſogar gelang, Rußland und England in behutſame Fühlung
zu bringen. Jn jedem Falle ſprachen wir von Erfolgen der
Eduardiſchen Einkreiſungspolitik. Wenn ſie wirklich bei dieſen
Dingen eine Rolle geſpielt hat, iſt diejenige der Aktivität Frank-
reichs nicht minder groß geweſen. Frankreich war der Ausbau
der franko-ruſſiſchen Entente zur franko-ruſſiſch-engliſchen Tri-
pelentente ein willkommenes weiteres Kapitel ſeines phanta-
ſtiſchen Zukunftsromans von der Niederringung des öſtlichen
Nachbarn, deſſen Daſein allein ihm unverändert als eine Belei-
digung erſcheint.

Die Dreibundmächte ſahen dem allen wohl aufmerkſam, doch
gelaſſen zu. Sie verſicherten ſich in regelmäßigen Zwiſchenräu-
men des unerſchütterlichen Fortbeſtandes ihres Bündniſſes,
fühlten ſich durch die Vereinbarungen anderer, durch das Ent-
ſtehen eines weſt öſtlichen Dreibundes, deſſen Jntereſſen dem
kaum trügeriſchen Anſchein nach völlig außer den Kreiſen der
ihrigen lagen, auch nicht im geringſten beunruhigt, bis Deutſch
land und OeſterreichUngarn merkten, daß Jtalien der Anzieh-
n der Tripelentente nicht unbedingt zu widerſtehen ver-
mochte.

Die Achillesferſe des Dreibundes war Jtalien immer gewe-
ſen. Trotz deſſen vieljähriger Dauer war es nicht gelungen, die
Beziehungen zwiſchen Jtalien und OeſterreichUngarn über höf-
lich-korrekten Verkehr ihrer Kabinetts hinaus zu beſſern. So
war endie Vorausſetzungen zu wirklicher Entfremdung Jta
liens vom Dreibund latent immer vorhanden und mußten wirk-
ſam werden, ſobald greifbare Intereſſen den Vorteil Italiens
in anderer Richtung zeigten, oder doch zu zeigen ſchienen. Bei
dieſer Stimmung war die Rückwirkung des franko- engliſchen
liens vom Dreibund latent immer vorhanden und mußten wrik-
fallpforte ins Mittelmeer waren die Länder der Syrthe vor
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gelagert, mitten zwiſchen den Einflußſphären Englands und
Frankreichs. Unverſiegt war noch ſein Schmerz über das Schei-
tern der abeſſiniſchen Koloniſationsverſuche. Was lag näher,
als daß es den Blick auf die noch aufgeteilte Mitte des afrika-
niſchen Nordrandes richtete? Es genügte, daß Frankreich ein
ganz klein wenig nachhalf, und Italien tanzte die erſte Extra-
tour mit de rromaniſchen Schweſternation. Dieſe war vorſich
tig genug, die werdende Neigung nicht durch allzuſtürmiſches
Entgegenkommen zu gefährden. Die Dinge mußten von ſelber
reifen. Sie wären auch vielleicht noch nicht auf dem Stand
von heute, wenn nicht die Sturm und Drangperiode der Tür-
kei ihre Entwicklung beſchleunigt hätte. Als die Türkei ſich ge-
gen die völlige Abtrennung Bosniens und der Herzogowina
nur mit hilfloſen Widerſtandsverſuchen gewehrt hatte, Albanien,
Syrien und Arabien ihr ſchwere Sorgen bereiteten, hielt Jta-
lien ſeine Zeit für gekommen. Es griff nach Tripolis und
dachte, es ohne erheblichen Kräfteaufwand zu gewinnen. Es
iſt anders gekommen, und das eben iſt für die letzte Etappe
der Entwicklung entſheidend geworden. Jtalien kann Tri
polis aus eioner Kraft nicht erobern, muß es ſich ſchenken laſſen.
Von wem? Seine Dreibundgefährten haben weder Neigung
noch Veranlaſſung, ihm gerade die tripolitaniſchen Kaſtanien
aus dem Feuer zu holen. Rußland wäre vielleicht dazu bereit,
wenn es nicht wüßte, daß es die Türkei damit nach VOeſterreich-
Ungarn hindrängte, und vor allen Dingen England ſofort die
Gelegenheit wahrnehmen würde ſeinen Einfluß am Goldenen
Horn zu verſtärken. Außerdem kann der Dreibund ſowohl wie
Rußland Jtalien wohl den Erwerb, weniger jedoch auch den
Beſitz von Tripolis ſichern. Der bliebe unſicher, wenn England
und Frankreich, die ihn flankieren, nicht freundſchaftlich des
intereſſiert ſind. So ſcheinen die wichtigſten Jntereſſen Jta-
liens es auf den Anſchluß an Frankreich und England hinzu-
weiſen, damit aber vom Dreibund endgültig abzuwenden.

Den Vollzug der Entſcheidung birgt die allernächſte Zeit
in ſich. Es iſt nicht nötig, daß ihr ſofort die Nichterneuerung
des Dreibundes folgt. So plump gehen die diplomatiſchen
Zerſetzungen nicht vor ſich, aber daß der Mittelmeer-Dreibund
das Ereignis nicht ferner Tage iſt, kann keinem Zweifel unter
liegen, wenigſtens nicht für die, die zu hören verſtehen; er iſt auch
der gemeinſame Faktor der beiden europäiſchen Dreibündniſſe,
der eigentliche Kern der Unterhaltungen von Baltiſchport und
Petersburg geweſen. Um nichts anderes als die Stellung Ruß-
lands zu ihm haben ſie ſich gedreht, und man deutet die di-
plomatiſchen Verlautbarungen über ihr Ergebnis wohl rich-
tig, wenn man annimmt, Rußland habe ſich entſchloſſen, ihm
nicht als Teilhaber mit gleichem Geſellſchaftskapital beizutreten.
Es braucht ſeine freundſchaftlichen Bindungen zu Frankreich
und England deshalb nicht aufzugeben, nicht gleich; aber ſollte,
wenn Italien ſich offiziell aus dem Dreibunde löſt, nicht doch
die Zeit für ein Hineingleiten Rußlands in ihn reif ſein? Dann
würde es durch ſeine traditionellen Beziehungen zu Frankreich
edr gemeinſame Faktor der beiden europäiſchen Dreibündniſſe,
der Drehpunkt der neuen Orientierung des europäiſchen Gleich-
gewichts. Die Erwartung dieſer Entwicklung dürfte kein Trug
ſchluß ſein.

Zu der Verurkeilung der vier Lokhringer Kapläne.
Die vom Metzer Kriegsgericht verurteilten 4 Kapläne hei-

ßen Spacher, Hennequin, Adam und Mathieu. Es wird zu
der Angelegenheit noch geſchrieben:

Zwei der verurteilten Geiſtlichen kamen am Morgen der
Kontrollverſammlung und baten mündlich, bfereit zu werden.
Sie wurden auch tatſächlich befreit, behaupten aber, man habe
ſie unangemeſſen behandelt. Die beiden anderen Kapläne, die
am Tage vor der Verſammlung ein Geſuch um Befreiung ein-
gereicht hatten, konnten wegen Zeitmangels nicht mehr be-
ſchieden werden. Sie ſind der Kontrollverſammlung fernge-
blieben. Sie wurden dann nach etwa vier Wochen auf das
Hauptmeldeamt geladen, wegen Fehlens in der Kontrollver-
ſammlung verwarnt, und die Verwarnung wurde ihnen in den
Militärpaß eingetragen. Die Herren behaupten nun, die Ver
warnung ſei zu unrecht eingetragen worden. Die unange-
meſſene Behandlung durch den Bezirkshauptmann Boden ſoll
darin beſtanden haben, daß der Offizier den Geiſtlichen ſagte,
ſie hätten eigentlich wiſſen ſollen, wann ſie einzutreffen hatten,
und er könnte ſie ganz gut mit Arreſt beſtrafen. Einige Tage
nach der erwähnten Vorladung richteten die vier Kapläne eine
gemeinſame Beſchwerdeſchrift gegen den Bezirkshauptmann
Boden an das Bezirkskommando. Drei von ihnen wollten die
in dem Militärpaß erfolgte Eintragung wieder gelöſcht haben.

Um dies zu erreichen, drohten ſie in der Beſchwerdeſchrift, falls
die Angelegenheit nicht zu ihrer Befriedigung erledigt werde,
ſeien ſie genötigt, die Angelegenheit durch ihre Abgeordneten
im Landtage zur Sprache zu bringen. Jn dieſem Satze ſah
das Kriegsgericht eine ſchwere Beleidigung und kam zu der
gemeldeten Verurteilung. Ein fünfter Kaplan wurde zu einigen
Tag en Gefängnis verurteilt. Dieſer hatte, wie er ſelbſt vor
Gericht erklärte, Bedenken gehabt, die gemeinſame Beſchwerde-
ſchrift der vier Kollegen wegen obigen Satzes zu unterſchreiben,
Er begnügte ſich mit einer kleinen Nachſchrift.

Italien und die Türkei.
Rom, 12. Juli. „Agenzia Stefani“ meldet aus Ferua:

Geſtern unternahm eine fliegende Kolonne einen ſehr ausge-
dehnten Aufklärungsmarſch bis zur tuneſiſchen Grenze. Die
Kolonne, die ſich auf andere Truppenabteilungen ſtützte, ging
über dreißig Kilometer von der italieniſchen Stellung bei Sidi
Said vor und fand die zweite Karawanenſtraße und die an-
grenzenden Gebiete vom Feinde verlaſſen. Auf dem Rückwege
verſuchte eine aus der dritten Karawanenſtraße hervorbrechen-
de ſtarke Araberabteilung, durch Reiter verſtärkt, die fliegende
Kolonne zu ſprengen. Die Araber wurden nach lebhaftem Kam-
pfe mit Verluſten zurückgeworfen. Die Schüſſe der Gebirgs-
artillerie zerſtreuten die Angreifer endgültig. Die fliegende
Kolonne kehrte an demſelben Tage nach Sidi Said zurück.

Meſuraka, 12. Juli. Die Bevölkerung beginnt, nach Me-
ſurata und den anderen Orten der Oaſe, die ſie am Tage der
Schlacht verlaſſen hatte, zurückzukehren. Ein morgens bis zum
Leuchtturm hin unternommener Erkundungszug fand alle Or-
te in der Oaſe in Schutt und Aſche. Auf halbem Wege wurde
ein Brunnen mit ſehr reichlichem und gutem Waſſer gefunden,
von dem aus man die Stadt, die bereits über hinreichende
Waſſervorräte verfügt, mit noch beſſerem Waſſer verſorgen will.
Räuber griffen heute früh eine Ortſchaft am Südrande der
Oaſe an, wurden aber von der Bevölkerung tapfer zurückge-
wieſen. Der Scheik Ramadan Schetani, einer der einflußreich-
ſten Araberführer, der in dem Kampfe vom 8. Juli ſchwer ver-
wundet wurde, iſt geſtorben.

Berlin, 12. Juli. Die Ausweiſung zweier Deutſcher aus
Tarudant in Südmarokko iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach eine
im Jntereſſe der betreffenden Deutſchen angeordnete Vorſichts-
maßregel, da bei den gegenwärtigen Verhältniſſen in Süd-
marokko ein Schutz der Deutſchen an Ort und Stelle nicht ga-
rantiert werden kann. Man wird vermuten dürfen, daß die
Ausgewieſenen ſelbſt mit der Maßregel einverſtanden ſind
und es iſt ferner anzunehmen, daß es ſich hierbei nicht, wie Pa-
riſer Meldungen behaupten, um zwei Brüder Mannesmann,
wohl aber um Angeſtellte des Hauſes Mannesmann handelt.

Oberbürgermeiſter Wallraf

Deutſches Reich.

Berlin, 12. Juli. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer
unternahm heute früh einen Spaziergang in Bergen, arbeitete
dann während des Kohlens auf S. M. S. „Breslau“ und nahm
beim Konſul Mohr das Frühſtück ein. Das Wetter an Land
iſt übermäßig ſchwül.

Köln, 11. Juli. Nach der Ankunft der Halbflotille ſandte
ein Danktelegramm der Kölner

Bürgerſchaft an den Kaiſer. Heute abend fand auf dem Gür-
zenich ein Feſtmahl ſtatt, an dem Regierungspräſident Dr.
Steinmeiſter, Polizeipräſident von Wegemann und die Spitzen
der übrigen Behörden teilnahmen. Regierungspräſident Dr.
Steinmeiſter brachte das Kaiſerhoch aus. Der Flotillenchef
Kapitänleutnant von Laffert dankte der Stadt Köln für die
herzliche Begrüßung und betonte, daß von der Grenze an die
Fahrt rheinaufwärts einem Triumphzuge glich, der hier bei
Köln, als die Domtürme in Sicht kamen, zu einem wahren
Orkan anſchwoll.

Staatsſekretär v. Kiderlen-Wächter.
Berlin, 11. Juli. Ein Depeſchenbureau hat geſtern eine an-

gebliche Aeußerung des Staatsſekretärs v. Kiderlen-Wächter
gegenüber den Herren der Kiſſinger Magiſtratsdeputation
nicht der Berliner, wie irrtümlich gemeldet wurde die ihn
zum Geburtstag beglückwünſchte, wiedergegeben. Danach ſoll
te Herr v. Bethmann Hollweg in Baltiſchport einen „glänzen-
den, alle Hoffnungen übertreffenden Erfolg“ gehabt haben.
Hiervon wird richtig ſein, daß Herr v. Kiderlen-Wächter zu den
Kiſſinger Herren über den günſtigen Verlauf der Begegnung
von Baltiſchport geſprochen hat. Es wird aber hier in unter
richteten Kreiſen für un wahrſcheinlich gehalten, daß er ſich in
dieſer überſchwenglichen Form geäußert habe.
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weiſung im „Vorwärts“ Ausdruck eben.Entwiglung des fräzſen R kkfehrreere

ſind in Anrechnung zu bringen 6 bereits fertige, 4 die Probe-

verein als eine durchaus irrige Auffaſſung zurückweiſen muß.

Petersburg, 12. Juli. Die Unterredung, die der ruſſiſche
Miniſter des Auswärtigen Sſaſanow vor Antritt ſeines Urlau-
bes mit dem franzöſiſchen Botſchafter Louis hatte, dauerte
über eine Stunde. Sſaſanow verſicherte noch einmal, daß die
Begegnung bei Baltiſchport an den Beziehungen Rußlands zu
Frankreich nichts ändern werde.

Etwas von den „Genoſſen“.
Sozialdemokratiſche Pfleglinge des der Landesverſicherungs-

anſtalt Brandenburg gehörenden Geneſungsheims Hohenelſe
führten Beſchwerde darüber, daß die Butterbrote in dem Hei-
me nicht dick genug mit Butter beſtrichen ſeien. Auch der Be
lag ließ nach Anſicht dieſer Genoſſen an Reichhaltigkeit zu
wünſchen übrig. Weiter paßte die Verwendung von Trocken-
milch dieſen Herren nicht. Beſondere Erregung hat es hervor-
gerufen, daß die Anſtaltsärzte eine gewiſſe Beſchäftigung der
Pfleglinge als gutes Heilmittel anwenden ließen. Arbeit iſt
ja überhaupt nicht die ſtarke Seite der Sozialdemokraten. Dieſe
Beſchwerden wurden von den Genoſſen nun nicht an die zu-
ſtändige Stelle, die Landesverſicherungsanſtalt, ſondern an den
„Vorwärts“ und an einige Obergenoſſen in Berlin gerichtet.
Eines Tages erſchien ein Berliner Obergenoſſe mit einem Pro-
tokollführer unangemeldet in der Anſtalt, um dieſe auf Grund
der Beſchwerden zu prüfen und namentlich auch die Pfleglinge
darüber zu vernehmen. Erfreulicherweiſe machte die Leitung
des Geneſungsheims dem Obergenoſſen und ſeinem Begleiter
klar, daß ſie keinerlei Anlaß hätte, die verlangte Prüfung und
Befragung der Pfleglinge zu geſtatten. Der Herr Obergenoſſe
mußte daher unverrichteter Sache wieder abziehen und ſich
damit begnügen, ſeinem Unmut über die wohlverdiente Ab-

Ueber 20 Millionen Franken wird Frankreich in dieſem Jahre
für die Entwicklung ſeines Militär-Luftfahrweſens ausgeben.
Ende 1912 ſollen 20 Lenkluftſchiffe vorhanden ſein. Auf dieſe

fahrten erledigen und 5 im Bau befindliche.
Das Flugmaſchinenmaterial, für das bereits für den Mobil-

machungsfall 104 Maſchinen zur Verfügung ſtehen, ſoll auf 334
Maſchinen vermehrt werden. Die Fliegertruppe wird zu 27
Flugzeuggeſchwader zu je 3 Sektionen zu je 2 aktiven und 2
Reſervemaſchinen organiſiert. 5 Sektionen werden für die
Feſtungen, 6 für die Küſtenplätze feſtgelegt. Für die Kavallerie-
Diviſionen ſind 10 Sektionen mit einer Reſervemaſchine vorge-
ſehen. Die 334 Maſchinen ſetzen ſich zuſammen aus 30 Drei-
ſitzern, 160 Zweiſitzern und 144 Einſitzern. Das Geſetz für
dieſe neue Organiſation des Militärluftfahrweſens Frankreichs
iſt bereits verabſchiedet und die Armeeverwaltung ſetzt alles
daran, um Ende 1912 die Organiſation vollendet zu haben.

Für die nächſten folgenden Jahre ſind je 25 Millionen Fran-
ken für die Weiterentwicklung des Luftfahrweſens vorgeſehen,
daneben läuft die Nationalflugſpende, die im Mai bereits 2
Millionen Franken zuſammengebracht hatte. Gegenüber den
Anſtrengungen der Franzoſen machen die unſrigen einen recht
zaghaften Eindruck. Wir ſind die Letzten, die der Technik zu-
liebe, einer Vernachläſſigung der Hauptwaffen das Wort reden
würden. Wir glauben aber doch darauf hinweiſen zu müſſen,
daß wir auch in bezug auf das Luftfahrweſen uns zu größeren
Anſtrengungen zu entſchließen haben. Eigentümlich berührt in
bezug auf die Flugſpende-Frage, daß man hier dem Kriegs-
miniſterium die Verantwortung abgenommen hat, während
man ſonſt in gewiſſen Kreiſen ſtets mit Schärfe es zu betonen
für nötig findet, daß der Kriegsminiſter allein die Verantwor-
tung für die Wehrfähigkeit der Nation trage, was der Wehr-

Sehr zu Gunſten der Luftſchiffe überhaupt und der Zeppelin-
Fahrzeuge im beſonderen, und wenig ſchmeichelhaft für die
übrigen Syſteme, die doch aber auch ſchon recht erfreuliche Er-
folge aufzuweiſen haben und deshalb die Herabſetzung wohl
nicht verdienen, äußert ſich Frhr. v. Gemmingen in einem
längeren Artikel in den „Leipz. Neuſt.“, deſſen Schluß lautet:

Wir ſind eben in Deutſchland dabei, uns nach franzöſiſchem
Muſter in eine, vielleicht etwas künſtliche Begeiſterung für die
Flugzeuge hineinzuleben. Sind wir aber damit auf dem rich-
tigen Wege, um die Rüſtung unſeres Heeres zu verſtärken?
Die Flugzeuge leiſten gewiß relativ ſchon Ausgezeichnetes, aber
abſolut betrachtet, iſt ihre Leiſtung noch lange nicht derart,
daß die Truppenführung ſich mit Sicherheit auf ſie wird ver-
laſſen können. Das beweiſen am deutlichſten die großen flug-
ſportlichen Veranſtaltungen dieſes Jahres. Jn Frankreich wer-
den gewaltige Summen für die Beſchaffung von Flugzeugen
geopfert, ob mit vollſter innerer Ueberzeugung der Militärver-
waltung, mag dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls haben erfahrene
und kühl wägende Franzoſen ihre Landsleute vor dem Taumel
in den ſie durch die Flugzeuge geraten ſind, eindringlich ge-
warnt. Wäre es deshalb nicht beſſer, wir überließen die Flug-
zeuge mehr unſeren weſtlichen Nachbarn und beſännen uns
mehr auf das, was uns im Reiche der Luft groß gemacht hat,
auf das Luftſchiff. Dieſem ſollte unſere Fürſorge in erſter
Linie gelten. Das Flugzeug iſt ausländiſcher Herkunft, aber
kerndeutſch iſt unſer Luftſchiff, das ſeine Ueberlegenheit über die
Flugzeuge mehrfach glänzend bewieſen hat und in ſeiner Ver
wendungsmöglichkeit für Kriegszwecke unerreicht iſt. Das
Flugzeug in beliebiger Anzahl einzuführen, iſt lediglich eine
Geldfrage, und alle Armeen können ſich damit gleichmäßig aus-
rüſten. Das Luftſchiff dagegen beſitzen wir ganz allein, und
dieſen Vorſprung auszunützen wäre im Jntereſſe der Wehr-
haftigkeit Deutſchlands eine viel größere Tat, als in der Zahl
der noch ſo unſicheren Flugzeuge mit den Franzoſen gleichziehen
zu wollen. Selbſtredend kann es ſich dabei nur um das ſtarre
Luftſchiff handeln, das allein uns den Vorſprung in der Luft
ſichert. Major v. Parſeval hat ſich einem Berichterſtatter des
„Tag, gegenüber über die Meerfahrt der „Viktoria Luiſe“ da-
hin geäußert, daß dieſe einen Markſtein auf dem Entwicklungs
wege der lenkbaren Luftſchiffahrt bedeute. Dieſe Bemerkung
iſt gewiß zutreffend, könnte aber vielleicht noch dahin ergänzt

die 3Schiffe geſetzt wurden, ſofern man mit dieſem Ausdruck
noch nicht dageweſene Höchſtleiſtungen bezeichnen will. Ferner
wird man der Bemerkung des Herrn v. Parſeval zuſtimmen
können, daß bei einer ſolchen Meerfahrt das Syſtem nicht in
Betracht käme und daß die Schiffe des Major Groß und die ſei-
ner eigenen Konſtruktion in der Lage wären, unter gleichen
Bedingungen gleiches zu leiſten. Da es aber bisher keinem
der beiden Herren gelungen iſt, ein Luftſchiff zu bauen, das
unter den gleichen Bedingungen (Geſchwindigkeit, Betriebs-
ſicherheit uſw.) eine ſolche Meerfahrt hätte unternehmen kön-
nen, ſcheint eben vorerſt doch das Syſtem das Ausſchlaggebende
zu ſein. Die Vertreter des ſtarren Syſtems beſonders der
S. 3. 12“ und „Viktoria Luiſe“ haben in der letzten Zeit
durch eine Reihe von großen Fahrten ſo hervorragende Pro
ben ihrer Betriebsſicherheit abgelegt, daß ſie weit über die an
deren Syſteme herausragen, von deren Leiſtungen man eigent-
lich recht wenig hört. Das Militärluftſchiff „P. 3“ hat vor
einiger Zeit eine ſehr gute, wenig beachtete Fahrt von Berlin
nach Königsberg gemacht, die aber gerade beweiſt, daß ſie
nur ein eAusnahme bildet. Der Königsberger Zeitung vom 22.
Juni iſt zu entnehmen, daß dieſes Luftſchiff noch einige kürzere
Fahrten in Königsberg gemacht habe, dann aber mit der Bahn
nach Berlin zurückgebracht worden ſei, um für die Kaiſermanö-
ver (dieſe beginnen am 10. September inſtand geſetzt zu wer
den. Da die 3Schiffe alle Wege ſtets mit eigenen Motoren
zurücklegen und jederzeit ohne beſondere Vorbereitungen für
die größten Fahrten bereit ſind, ſcheint doch zunächſt das Sy-
ſtem für große Leiſtungen ſolange in Betracht zu kommen, bis
das Gegenteil bewieſen wird. Aus alledem geht hervor, daß
ſich vorerſt die deutſche Rüſtung an Luftſchiffen nur auf ZSchif-
fe ſtützen kann, und deren Beſtand zu fördern, muß die Auf-
gabe aller national den kenden Deutſchen ſein.

Die Kämpfe in Albanien.
Die albaniſchen Unruhen nehmen, wie ſich leicht vorherſehen

ließ, infolge der jüngſten Ereigniſſe in der Türkei wiederum
größere Ausdehnung an. Da die Gärung auch auf kaum er-
forſchte Gegenden übergegangen iſt und das türkiſche Miniſte
rium des Jnnern alle aus Albanien einlaufenden Meldungen
einer ſtrengen Prüfung unterzieht, läßt ſich kein zutreffendes
Urteil über die Vorgänge in den Aufruhrgebieten abgeben.

Feſt ſteht, daß ſowohl in Nord als in Südalbanien gefochten
wird. Ueber einen heftigen Kampf im Nordoſten des Landes,
in der Nähe der ſebiſchen Grenze, berichtet folgende Mitteilung:

Konſtankinopel, 12. Juli. Jn der Nähe von Mtirovitza iſt
es zu ſchweren Kämpfen zwiſch entürkiſchen Truppen und den
aufſtändiſchen Albanern gekommen. Der Kampf dauerte 17
Stunden. Die türkiſche Artillerie verfeuerte 400 Geſchoſſe. Ein
Dorf ſowie mehrere Blockhäuſer in der Nähe von Mitrovitza
wurden durch das Artilleriefeuer zerſtört. Beide Teile hatten
bedeutende Verluſte. Der Kampf blib unentſchieden. Sowohl
die Regierungstruppen als auch die Jnſurgenten ziehen Ver
ſtärkungen heran. Man erwartet die Fortſetzung des Kampfes.

Liſſabon. 12. Juli. In den Voergen von Tarregueira etwa
20 Kilometer von Liſſabon wurden heute früh Anſammlungen
royaliſtiſcher Parteigänger beobachtet. Faſt alle Monarchiſten
waren beritten. Sie zerſtreuten ſich beim Herannahen republi-
kaniſch geſinnter Artillerie, die aus Queluz ausrückte, um vie
Monarchiſten zu verfolgen. Es wurden zahlreiche Verhaftungen
beſonders von Adligen, vorgenommen. Einer von ihnen war
Kammerherr der Königin Ameliga. Jm Hauſe des Marquis
de VBVorba unweit Cintra wurden viele Waffen entdeckt, die
zwiſchen der Zimmerdecke und dem Dache verborgen waren.
Den Monarchiſten gehörende Pferde wurden von den Repu
blikanern fortgeführt. Jn Cezimbra bei Setubal brach ein Tu
mult aus, bei dem es auf beiden Seiten Verwundete gab. Die
hier eingehenden Gerüchte von Unruhen im Süden von Por-
tugal ſind bisher nicht beſtätigt.

werden, daß alle Markſteine der deutſchen Luftſchiffahrt durch

Luftſchiffahrt.
Hanmburg, 12. Juli. Das Zeppelinluftſchiff „Viktorig Lu-

iſe“ iſt um 1214 Uhr nachts mit 10 Paſſagieren zu einer See-
fahrt aufgeſtiegen. Die Fahrt geht nach Travemünde und
über die Oſtſee. Als Vertreter des Reichsmarineamts befindet
ſich Kapitän Lübbert an Bord. Von der Hamburger Seewarte
macht Dr. Steffens die Fahrt mit. Der Aufſtieg des Luft-
kreuzers erfolgte bei ſehr günſtigem Wetter in glatter Weiſe.
Die Führung liegt wieder in den bewährten Händen des Dr.
Eckener. Man erwartet das Schiff morgen früh um 8 Uhr in
Hamburg zurück.

Provinz und Umgegend.
Gera (Reuß), 12. Juli. Trotz zweimaliger Nichtbe-

ſtätigung durch die Regierung wählte der hieſige Gemeinderat
zum dritten Male die ſozialdemokratiſchen Mitglieder Rohmann
und Fiſcher als Stadträte.

Sandau, 8. Juli. Kürzlich ſollte hier eine Hochzeit ſtatt
finden. Wer jedoch nicht erſchien, war der Bräutigam aus
Havelberg. Als er am anderen Tage eintraf, hatte es ſich die
Braut inzwiſchen überlegt und ſagte „Nein“. Den Gäſten fiel
nur die Aufgabe zu, das Hochzeitsmahl zu verzehren.

Gerichkszeitung.
Berlin, 12. Juli. Leutnant Harry Glaiſe wurde heute

von der 5. Strafkammer des Landgerichts Berlin 3 wegen
verſuchter Erpreſſung in Tateinheit mit öffentlicher Beleidigung,
begangen gegen ſeine beiden Oheime, einen Major und einen
Hauptmann, zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Ange-
klagte wurde außerdem wegen ungebührlichen Verhaltens vor
Gericht zu 30 Geldſtrafe verurteilt.

Lokales.
Merſeburg, 13. Juli.

Tivoli- Theater. Auf das morgen ſtattfindende Gaſtſpiel
der Japaner möchten wir, ſchon im Hinblick auf das Eigenartige
noch ganz beſonders hinweiſen, dann aber auch mit Rückſicht
darauf, daß wir gute künſtleriſche Leiſtungen zu erwarten ha-
ben. Es findet, wie uns die Direktion mitteilt, nur dieſes eine
derartige Gaſtſpiel ſtatt, der Vorverkauf hat geſtern begonnen
und lebhaft eingeſetzt. Auch von auswärts, beſonders von Halle
gehen Beſtellungen ein, und dürfte es ſich empfehlen, ſich recht-

Abonnemenks- Konzert im „Caſino“. Geſtern abend fand im
„Caſino“ ein Abonnementskonzert unter Leitung des Herrn
Muſik-Dirigenten Horſchler ſtatt. Die Konzerte, die früher ein-
mal in hoher Blüte hier ſtanden, haben ſich wieder eingebürgert
unter ſeiner Leitung, man geht gern hin und freut ſich, daß die
Muſiker ſo gut geſchult ſind. Vor allem, Das iſt ſchon früher
einmal an dieſer Stelle hervorgehoben worden, bleibt es anzu
erkennen, daß Herr Horſchler eine ganze Anzahl Kompoſitionen,
ausgräbt, welche diejenigen überhaupt nicht gekannt haben und
nicht kennen, die nicht Muſiker von Fach ſind. Da liegen noch
viele unbehobene Schätze vergraben. So auch geſtern abend
wieder das Schubert'ſche Fragment, das überhaupt den Glanz-
punkt des Programms bildete. Es war eine Freude zuzuhören,
wie verſtändnisvoll die klaſſiſche Kompoſition vorgetragen wur-
de. Wuchtig, andererſeits wieder zart und innig rauſchten die
Akkorde, Alles vorgetragen in tadellofer Reinheit. Begreiflich,
daß dieſem Vortrage reichlicher Applaus folgte. Ueberhaupt
war das ganze Programm wieder ein geſchmackvoll gewähltes,
und ſo gern man ſich der Auswahl des Herrn Horſchler über
läßt, darf man doch vielleicht den Wunſch äußern, demnächſt
wieder einmal die Ouverture zu „Rienzi“ den,luſtigen Weibern“
und zu „Dichter und Bauer“ zu hören. Herr Horſchler und
ſeine Kapelle haben geſtern abend wieder reichlichen Beifall
geerntet und dürfen mit Befriedigung konſtatieren, daß ihr
redliches Beſtreben anerkannt und gelohnt wird.

Bekämpfung der Landflucht. Den zuſtändigen Behörden
iſt eine Verfügung zugegangen, die ſich auf die Tätigkeit der
land wirtſchaftlichen Arbeitsnachweiſe bezieht und wodurch man
der Landflucht der Arbeiter nach Möglichkeit entgegentreten
will. So ſoll deren Augenmerk nicht ſo ſehr auf die Rückfüh-
rung ſtädtiſcher Arbeiter auf das Land, ſondern auf Feſthaltung
der ländlichen Arbeiterſchaft und ihres Nachwuchſes auf dem
Lande gerichtet ſein. Bei der eigentlichen Vermittlungstätig-
keit können ferner die Arbeitsnachweiſe auf möglichſte Dauer
des Vertragsverhältniſſes durch ſorgfältige Auswahl geeigneter
Arbeitskräfte bezw. geeigneter Arbeitsſtellen, durch klare Feſt
ſtellung der Vertragsbedingungen, die Mißverſtändniſſe üüber
die gegenſeitigen Leiſtungen ausſchließt, durch materielle Nach
prüfung des Jnhaltes der Arbeitsverträge und durch Hinweis
auf geeignete Schiedsverfahren für den Fall entſtehender Strei-
tigkeiten hinwirken. Ferner können die Arbeitsnachweiſe auch
außerhalb ihrer Vermittlungstätigkeit in günſtigem Sinne wir-
ken. Dies kann geſchehen durch Erteilung allgemeiner Rechts
auskünfte an die Arbeiter, durch Förderung der Wohlfahrtsbe-
ſtrebungen, durch Ueberwachung der gewerbsmäßigen Stellen
vermittler, durch Verſorgung der Preſſe mit aufklärenden Ar
tikeln und durch Jntereſſierung der Arbeitgeber für die jeweils
notwendigen Maßnahmen in beſonderen Arbeitgeberverfamm-
lungen.

zeitig in Beſitz von Karten zu ſetzen.

Teuerung und kein Ende.
Frankfurt a. M., 12. Juli. Der „Frankfurt. Gen.Anz.“

ſchreibt: Die mit Beginn der Hitzeperiode des vergangenen
Sommers einſetzende, in weiten Kreiſen der Bevölkerung recht
fühlbare Verteuerung der notwendigſten Lebensmittel hat in
den letzten Wochen durch erhebliche Preisſteigerungen für Brot
getreide und beſonders für alle Fleiſchſorten, denen nur eine
Preisermäßigung für friſches Gemüſe gegenüberſteht, wieder
eine erhebliche Verſchärfung erfahren, weshalb die Aelteſten
der Kaufmannſchaft von Berlin zur Linderung dieſes Not
ſtandes mit einer Eingabe an den Miniſter der öffentlichen
Arbeiten ſich gewandt haben. Ein Vergleich des der Eingabe bei-
gefügten reichhaltigen ſtatiſtiſchen Materials mit dem von den
hieſigen amtlichen ſtädtiſchen Stellen veröffentlichten zeigt, daß
in Frankfurt die Preiſe meiſt noch höher ſind als die Durch-
ſchnittspreiſe für 50 andere preußiſche Städte. Jm Mai 1912
betrugen die durchſchnittlichen Preiſe in letzteren für Rindfleiſch
und HPchſenfleiſch 1,77 für Kalbfleiſch 1,97 für Ham-
melfleiſch 1.85 A und für Schweinefleiſch 1,60 M per 1 Kilo
gramm. Jn Frankfurt betrugen die entſprechenden Preiſe nach
der Feſtſetzung der Metzgerinnung in der Zeit vom 1. Mai

bis zum 15. Juni, wo e Pſteiny t rOchſenfleiſch 2 A, für albfleiſch mit Beilage 2,10 füehe mit Beilage 2 für Schweinefleiſch 1,70 Al.
Die ſoeben erſchienene Unterſuchung des hieſigen ſtädtiſchen
Statiſtiſchen Amtes über „Die Preisbewegungen auf dem Le
bensmittelmarkte zu Frankfurt a. M.“ gibt höchſt intereſſante
Aufſchlüſſe darüber, wie hoch die Preiſe heute im Vergleich zu
den früheren Jahren ſtehen. 1891 betrug der Preis per 1
Doppelzentner für Rinder 116 A, nach 20 Jahren, im ver-
gangenen Jahre 1911 dagegen 170 alſo 54 M oder faſt
50 Prozent mehr. 1 Kilogramm Rindfleiſch koſtete 1891: 1,30
M 1911 dagegen 1,75 alſo 45 Pfg. mehr. Für Schweine
wurde 1891: 114 1911 122 A per Doppelzenner bezahlt.
Das Schweinefleiſch dagegen ſtieg von 1,60 A im Jahre 1881
auf 1,78 A. Für Kälber wurde im Jahrzehnt 1891—1900
durchſchnittlich 140 in den Jahren 1910 und 1911 dagegen
181 per Doppelzentner gezahlt, und der Preis für Kalb-
fleiſch ſtellte ſich im erſteren Zeitraum auf durchſchnittlich 1,23

in den beiden letzten Jahren dagegen auf 1,73 A. Für
Hammel wurde 1890——1900 entſprechend 104 1910 und
1911 147 A gezahlt. Hammelfleiſſchkoſtete 1891-—1900 1,12 M
1911 dagegen 1,72 M durchſchnittlich per Kilogramm. Die
Preisſteigerung betrug alſo ſchon per Pfund bei Hammelfleiſch
30 Pfg., bei Kalbfleiſch 25 Vfg., bei Ochſen- und Rindfleiſch
23 Pfg. und bei Schweinefleiſch 9 Pfg. Der Preis für Kar-
toffeln betrug in den neunziger Jahren durchſchnittlich 4,50
per Zentner, in den Jahren 1908--1910 ſtieg er auf 5 M und
im Jahre 1911 auf 6,50 A. Die Preiſe für Hülſenfrüchte ſind
ſeit 1900 teils geſtiegen, teils gefallen. Die Milchpreiſe gingen
erſt in den letzten Jahren in die Höhe. Lange Jahre koſtete
1 Liter durchſchnittlich 20 Pfg., im Jahre 1907 erfolgte ein
Aufſchlag auf 22 Pfg. und im letzten Jahre ein ſolcher auf 24

e der Baruchſchen Getreideſ. Seit 1 Uhr wütet in der ruchſchenr Grenſeuer Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch
Selbſtentzündung entſtanden. Die Feuerwehren, die ſofort zur Stelleal nd r bei dem herrſchenden Wind ſcheint die ganze
Mühle verloren zu ſein.
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Amlliche Bekannkmachungen.
c

Bekannkmachung.
Jm Monat Mai und Juni er. ſind

an nachſtehende Perſonen Jagdſcheine
ausgegeben worden

I. Jahresjagdſcheine
Hotelbeſitzer Felix Günther, Leipzig,

Friſeur Hugo Schönbrodt, Leipzig.
Jagdaufſeher Hermann Roſenthal,
Merſeburg, Gutsbeſitzer Paul Buſch,
Burgſtaden, Gutsbeſitzer Guſtav
Schiller, Schadendorf, Leutnant
Holfeld, Merſeburg, Generaldirektor
Ludwig Hupfeld, Leipzig, Privatier
Karl Kleinlein, Leipzig, Oberberg-
amtsdiätar Kurt Kellner, Halle a. S.,
Gutsbeſitzer Hermann Nöhring,
Cröllwitz, Fabrikbeſitzer Edmund

Eiſold, Liebertwolkwitz, Jäger Friedrich
Hermann, Wegwitz, Direktor Hans
Bollinger Leipzig, Fabrikant Kurt
Becker, Schkeuditz Direktor Otto
Credner, Leipzig, Leutnant d. R.
Erich Wrede, Merſeburg, Prokuriſt
Kurt Marrx, Dehnitz, Gutsbeſitzer
Karl Nöhring, Cröllwitz, Fabrikbe-
ſitzer Georg Ziegeler, Corbetha,
Fabrikarbeiter Adolf Ziegler,
Corbetha, Diplom Ingenieur Guſtav
Münch. Leipzig, Diplom-Jngeni,
Oskar Ehrhardt, Leipzig,
Lehrer Rudolf Gumpert, Leipzig,
Ober- Ingenieur Willy Gerrierne
Leipzig, Kaufmann Fritz Sülte-
meyer, Leipzig, Engrosſchlächter
Richard Lehmann, Leipzig, Lehrer
Otto Liebing, Leipzig, Fleiſcher-
meiſter Johann Pardy, Leipzig, Brau
erei-Praktikant Freiherr Speck von
Sternburg, in Lütſchena, Architekt
Richard Wagner, Leipzig.

W Tagesjagdſcheine
vakat

Merſeburg, den 8. Juli 1912.
Der Königliche Landrak.

Graf d'Hauſſonville.
Bekannkmachung.

Nachdem am 15. d. Mts. die
Schlußdesinfektion anläßlich der
Maul und Klauenſeuche in Kitzen
ausgeführt ſein wird, werden mit
dieſem Tage ſämtliche
Anlaß der Seuche beſtehenden Sperr-
Maßnahmen aufgehoben.

Merſeburg, den 12. Juli 1912.
Der Königliche Landrak.

Graf d' Hauſſonville.
Die berichtigte Gemeindewählſer-

liſte nebſt den Abteilungsliſten liegen
im Kommunalbureau vom 15. bis
30. Juli d. Js. öffentlich aus.
Während dieſer Zeit können von
jedem Mitgliede der Stadtgemeinde
Einwendungen gegen die Richtigkeit
dieſer Liſten bei uns angebracht
werden.
Merſeburg, den 12. Juli 1912.

Der Magiſtrat.
Die ſtädtiſchen Behörden Haben

beſchloſſen, denjenigen Kriegsvete-
ranen, die im Unteroffizier oder
Mannſchaftsſtande des Heeres und
der Marine an dem Feldzuge von
1870/71 oder an den von deutſchen
Staaten vor 1870 geführten Kriegen
ehrenvollen Anteil genommen haben
und mit einem Einkommen bis zu
900 zur Steuer eingeſchätzt ſind,
eine Ehrengabe von jährlich 10
zu bewilligen.

Wir erſuchen deshalb die in Frage
kommenden Kriegsveteranen ſich in
der Zeit vom 15. bis 22. Juli mit
Militärpaß, Beſitzzeugnis der Kriegs
denkmünze für Kombattanten und
Steuerzettel in unſerem Militär
bureau, Rathaus 2 Treppen zu
melden.

Merſeburg, den 9. Juli 1912.
v Magiſtrat.

ekanntmachung.
Die 2. früher Kops'ſche Scheune in

der „Hölle“ hier ſoll ſoforo ortpachtet werden. ſofort ver
Die Bedingungen liegen im

Magiſtratsbüreau aus.
Merſeburg, den 10. Juli 1912.

Der Magiſtrat.
Bekannkmachung.

Polizei Verordnung zur Abände-
rung der PolizeiVerordnung, betref-
fend das Verabfolgen geiſtiger Ge
tränke.

Auf Grund des 8 137 des Ge-
ſetzes über die allgemeine Landes

-—JJS S

noch aus

J verwaltung vom 30. Juli 1883
(G.-S. S. 195) und der s 6, 12 und 15
des Geſetzes über die Polizei-Ver-
waltung vom 11. März 1850
(G.-S. S. 265) verordne ich mit
Zuſtimmung des Provinzialrates
für den Umfang der Provinz Sachſen
folgendes:

Einziger Paragraph.
Jm 8 2 der Polizei-Verordnung

betreffend das Verabfolgen geiſtiger
Getränke vom 23. Februar 1904
(Amtsblatt der Regierung zu Merſe-
burg S. 98) fallen die Worte „zum
ſofortigen Genuß“ fort, ſodaß dieſer
g fortan unter Erſetzung des Wortes
denaturiertem durch das Wort „ver-
gällten“ lautet:

„Das Verabfolgen von Brannt-
wein und nicht vergälltem Spiritus
an Perſonen unter 16 Jahren iſt
den Gaſt und Schankwirten und
z Branutweinkleinhändlern verbo
en.
Magdeburg, den 21. April 1912.

Der Ober- Präſident
der Provinz Sachſen.

(gez.) v. Hegel.

Vorſtehende Polizei- Verordnung
bringen wir hiermit zur Kenntnis
der Beteiligten.

Merſeburg, den 3. Juli 1912.
Die Polizeiverwaltung.

Private Anzeigen

Tivoli- Theater.
Sonntag, den 14. Juli,

Nachmittags 4 Uhr:
Große Kindervorſtellung

Hänſel u. Gretel.
Märchen in 5 Bildern von

Sophie Hennig.
Preiſe 50, 25 u, 15 Pfg.

Abends 8 Uhr:
Operettenpreiſe.

Einmal'ges Gaſtſpiel der japan.
Tragödin

Mme. Hanako
mit ihrem eigenen Enſemble vom
Kaiſerlichen Hoftheater in Tokio.

Im Teehauſe u. Otake.
2 Dramen v. Avoi-Fu.

Wehrkraftverein
Jungdeutſchland.

Ausflug am Sonntag den 14. Juli
nach Dürrenberg. Abmarſch 2 Uhr
40 Min. Nachm. Sammelplatz vor
der Föſilier-Kaſerne.

Die Bahnwirtſchaft in Merſeburg
ſoll vom 1. Oktober 1912 an ander-
weit verpachtet werden. Pachtgebote
ſind verſiegelt und mit entſprechen-
der Aufſchrift verſehen bis

Donnerstag, den 25. Juli d. J.
vormittags 11 Uhr

zu welcher Zeit die eingegangenen
Angebote geöffnet werden, poſtfrei
einzuſenden. Die Bedingungen kön-
nen gegen poſtfreie Einſendung von
50 Pfennig in bar von hier bezogen
werden.

Zur Bahnwirtſchaft gehört eine
Familienwohnung.
Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt

in Halle a. S.
Wer Geld sucht

gegen Ratenrückz., mäss. Zinsen, reell,
diskret, schreibe sof. an C. Gründler,
Berlin 127, Oranienstrasse 165a.

Kostenlose Auskunft. Viele Dank-
schreiben und Hunderte von ab-
geschlossene Geschäften (1097

Neue Ritter Pianos und Har-
moniums werden vermietet, bei
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge
zahlten Miete Rud. Meckert,
Ober Burgſtr. Reparaturen und
Stimmungen.

H. Schnee Nach
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Wer ſeine
Villa oder Wohnhaus

verkaufen will, ſende nähere Angaben
a. die Exp. ds. Bl. unter 1220.

J

1

Vieh- un

Inventar -Auktion
zu Lennewitz (Stat. Dürrenberg).

Am Dienstag, den 16. Juli 1912 vorm. 10* Uhr

ſoll auf dem ehemaligen Max Reuter'ſchen
Gute zu Lennewitz das geſamte vorhandene lebende

und tote Wirtſchaftsinventar öffentlich meiſtbietend
unter den im Termin bekannt zu machenden Bedin-

gungen verkauft werden und zwar

2 eiſerne Pflüge4 Pferde
8 Milchkühe 2 Dreiſchare
2 Schweine 1 Schleppharke
ca. 30 Hühner 4 Eggen
1 Kutſche 4 Sagteggen1 Schlitten 1 Laſtſchlitten

1 Ackerſchleppe
1 Glattwalze
2 Jgel
2 Rübenheber

1 Drillmaſchine 1 Dezimalwage
1 Hackmaſchine div. Kutſchgeſchirre
1 Kultivator „Säcke1 Häckſelmaſchine und ſonſtige landwirt-
1 Reinigungsmaſchine ſchaftliche Geräte.

4 Ackerwagen
1 Jauchewagen
1 Mähmaſchine
1 Grasmäher

a BERudolf einen Merseburg
Druchkerei und Verlag des täglich erscheinenden

Mersehburger Kreishblatts.
Amtliches Publikationsorgan für den Kreis Merseburg
mit der Gratisbeilage: Jllustriertes Unterhaltungsblatt.

Hälterstrasse 4 Telephon 274

l l n xAnfertigung aller Drucksachen für Behörden
sowie für den geschäftlichen und privaten
Bedarf bei der billigsten Preisberechnung,
feinster Ausführung und schneller Lieferung.

Anzeigen haben im Merseburger
Kreisblatt grossen Erfolg in der
Stadt und auch auf dem Lande.

7 r Bl

ENSER Mineralbrunnen
Am Königsstunl zu RHENS

Geeignet zum
Vermischen mit
Wein, WMhisky,
Fruchtsäften etc.

Vorzügliches
diätetisches Tages-

getränk

)wel egleteno lelcehten Lauf.
vor Costileneo 558

c Steche Eſogana
niemals k8aut götig-

a Keuhseit
„Reſehte Kettenlose
als Hecteo G s leferdar

Bielefefd
Vertreter

O. Erdmann Wwe. Merseburg,
Gust. Krause, Zöschen,
Otto Weber, Mücheln.

Mk. 85,000
I. Hypothek

auf Acker zu 4 o per Oktober evtl.
etwas früher auszuleihen.

Offerten von gutſituierten pünkt-
lichen Zinszahlern unter U. B. 3604
an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Obſt- Verpachtung.
Die Aepfel auf der Merſeburg

Weißenfelſerſtr. der Gemeinde Sper-
gau ſollen Mittwoch, den 17. Juli
abends 6 Uhr im Gaſthof zur Krone
verpachtet werden. Bedingungen im

Termin. (1292Spergau, im Juli 1912.
Der Gemeindevorstand.

Johannisbeeren

LSimbeeren

Savertirſchen
kaufen jeden Poſten

Thiele Franlce,
Gr. Ritterſtraße 22.

Engbrüstigkeit Beklemmung 5

Sofortige Linderung mit permanentem
Erfolg durch Dre ESwfrth“s
Astmoſ- Asthma- Pulver
von viel. Aerzten u. Geheilten begutachtet.
Gratfſfs-Prohen werden durch die
Engel Apotheke, Frankfurt a. BI.,r. Friedbergerstrasse, versendet.
Preis der grossen Blechdosen M. 2.50.,

o ln Apotheken erhältlich. 9

a
Witte

Uringiscnes
uFöohmium Jimenau

Masohinend. u. Rlextroteehnik. Abteilungen
fur Ingenieure, Techniker u. Werk meister

Dir. Prof. Schmidt
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Merieburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Sonntag, den 14. Juli.

eier des diesjährigen

Sommerfeſtes
K verbunden mit Konzert, Kinderbeluſtigungen,

großem Prachtfeuerwerk u. Ball, findet am
l Sonntag, den 14 Juli von nachmittags 3 Uhr

W im Neuen Schützenhauſe“ ſtatt.
S Die Eintrittskarten und Karten für e

hbrige ſind bei Kamerad Tauch, Preußerſtr.abzuholen.

Das Vereinsabzeichen iſt anzulegen.
Das

I Doſe OIlly ſie
I uns e intert Totzue,Markt 19, 1. t. S Hontiet

Raktürliche, echte

Schmiedeberger Ciſenmoorhäder.

Ruſſ. iriſch-römiſche Bäder.
Kohlenſaure, Sauerſtoff-, Fichtennadel-, Schwefel,

Kaſtendampf- und Hrißluftbäder.
Gute Heilerfolge bei Rheumatismus, Gicht, Nervenleiden, Herz-

und Adernkrankheiten.

Johannisha

Gebr. Seibicte, Eiſenhandlung,
Merſeburg

empfehlen ihre bewährten

Dampf-Einkochapparate
Bade Dupler

mit und ohne Thermometer. Der Dampf-Einkochapparat mit 2-3 Ltkr.
Waſſer kocht 4mal ſchneller als der veraltete Waſſereinkochapparat mit
er. 12-15 Ltr. Waſſer. Dampf wirkt viel intenſiver als Waſſer. Dieſes
beweiſen die vielen Nachahmungen der größten Fabrikanten, welche heute
das Dampfeinkochen nachahmen, ſei es für Früchte oder Säfte.

Jede Hausfrau kaufe nur einen Dampf-Einkochapparat, denn mit
dieſem Apparat kann man nicht nur Früchte einkochen, ſondern auch Säfte,
Gemüſe und Fleiſch dämpfen, ſowie ſämtliche Speiſen für den Haushalt
mittels des 3teiligen Etagendämpfers.

Letzte Prämiierung 1911 der Jnternationalen Hygiene-Ansſtellung,
Dresden.

ereeTehh, für Jede famiſſe S
Inderberg

Boonehane 2

Merseburg,Johannisstr. 10. Tel. No. 245

e

S

S

S
m

u

re

1

c
n

m W S Sn c ver v7 Sn S r W
h

4 S S
u J

fsbribation alleiniges Geheimniss der Fſrma:enHoflieferant Seiner Mafestäf des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Ratfhhause in RHEIN BERG am Niederrhein,

Gegr. W 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
77 Preis-Medaillen! a
Man Verlangen Vuderhberg- Boonobamy.

S

Geld

Grober Aies
wird preiswert abgegeben.C. Günther r

Maurermeſſter.

Wir ſuchen für den Verkauf unſerer
Fabrikate
„Stecker u. Hartgummiteile“

bei Jnſtallations-Firmen und ein-
ſchläg. Geſchäften gut eingeführten

Vertreter
für Merſeburg und Umgegend.

Gebrüder Kaiser, Leipzig,
Elektrotechniſche Fabrik. (1285

Aeltesto Handlung

P Laut en
Vio per Halle a. S

NMittelstr. 9--10.

Reſtaurant
in welchem Brauerei-Ausſchank ein-
gerichtet werden ſoll, ſofort oder
ſpäter zu pachten geſucht. Offerten
unter „Brauerei-Ausſchank“ an
Rudolf Moſſe Merſeburg erbeten.

BF BReſtaurations-,
Hotelmöbel.

er Weiße Möbel
für Veranden, Dielen, Damen-

zimmer.

J Korbmöbelin großer Auswahl.
D. AKontormöbel

eigenes Fabrikat.

Wilh. Hertlein,
Leipzig, nur Gottſchedſtr. 19

10 16 3., z. 1. 9. d. J. od. ſpät. z.
verm. Off. erbet. unt. Z. 4 a. d. Exped.

Klavierſftimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus EBndolt
Heckert, Ober-Burgftr. II.

gibt ohne Bürg. ſchnell.
kul reell. Ratenrückz. Viele
Jahrebeſteh.

Firma Diesner, Berlin 142,
Friedrichſtr. 248. Rückp.

Aufmerksame
Bedienung 40 Preise.e Karl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7.

Spezialgeschäft

für (851Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Arbeitsstuben.

Fernspr. 259.
000000000000 000000000000Solide e o GrosseQualitäten. oo0 Auswahl.

Haupt vertreterfür größere Bezirke für leicht verkäuflichen Apparat an Kaufleute, Jn
duſtrielle, Gewerbetreibende c. geſucht. Hoher Verdienſt. Für Lager
Mk. 800.-- erforderlich. Glänzende Zeugniſſe zu Dienſten. Offerten
sub. A. U. 345 an Rudolf Moſſe, Magdeburg.

In beſter Geſchäftslage von Merſeburg möglichſt am
„Entenplan“ wird modernes, mittelgroßes Ladenlokal,Lagerraum und Zimmer per 1. Oktober oder ſpäter für beſſe

res Spezialgeſchäft zu mieten geſucht. (1258
Offerten mit Preisangabe und genauer Beſchreibung der

einzelnen Räume beſorgt die Exped. d. Bl. unter U. M. 206.
In kürzester Zeit herstellbar sind

I

Bestens
in Wurteln zu 10 Ptg. tur 2Z--3 Teller 5uppe.
weitere Zutat nur mit Wasser zuzubereiten.
empfohlen von

6. A. Köppe Inh. Ww. Laura Köppe,
Oberburgstr., Ecke

42
e 4 SS 2 2 e
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4 Moor- und J i nereſbad, Quellenemanatorium.
t Berühmte Giaubersalzquele. Grosses Luft ba mit Schwimmteichen.

spekie und Wo hnnn gsv i is a durch die Badedirektion.

veereeere W e 7e
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Die Verlegung meines Geſchäftes nach
Entenplan Ur. 9

zu veranſtalten.

Weingläſer,
ſowie für

ſchräunke,

Paul

besonders billige Verkäufe
Die Preisermäßigung iſt ganz bedeutend und ſollte niemand verſäumen, dieſe

günſtige Gelegenheit wahrzunehmen.

Kaffee und Tafel-Service, Küchen- und Waſch-Garnituren,
Weinflaſchen, Römer, Salatieren, Teller ee.,

Gas
Gaskocher, Badewannen, Fliegenſchränke, Eisſchränke, Putz

Aufwaſſchtiſche,
Kochgeſchirre, Brotbüchſen, Gebäckkäſten uſw.

ſind zum Teil bis zur Hälfte herabgeſetzt.

veranlaßt mich,

Die Preiſe für

und Petroleum Lampen und Kronen

ferner Aluminium- und Ton-

vorm. Aug. Perl.
Markt 33. Fernruf 329.Ehlert

Der diesjährige grosse

Imventur- Ausverkaufwird fortgesetzt und Kommen in allen Abteilungen grosse Rest-Warenpostenzu ausser gewöhnlich wögen Preisen zum Verkauf.

Oito Dobkowiiz, Merseburg, Snienpian.
Hierzu eine Benage.
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f65 des „Merſeburger Kreisblatts““.
Sein eigener Sohn.

19) Nachdruck verboten.Barnes und Marvel verließen Portsmouth mit dem nächſten
Zuge, der ſie am nächſten Morgen nach Lee brachte. Jn der
Bahn hatte Barnes Gelegenheit, lange gnug im Rauchwaggon
allein zu ſein, um die Papierſtückchen zuſammenzuſetzen, die er
in dem Kamin in Marvels Zimmer gefunden hatte. Er klebte
die einzelnen Stückchen nebeneinander auf einen Bogen Pa-
pier, wie ſie zuſammengehörten, und ſo war der Brief wieder
lesbar; er lautete:

Nach den Ereigniſſen der letzten Nacht iſt es das beſte, wenn
Du das Land verläſſeſt. Tue dies ohne Verzugl! Es wäre ver
meſſen, jetzt noch an Heirat zu denken. Leb wohl!

Virgie.

Mittlerweileberief der Richter Olney die Geſchworenen. Er
führte ſie zum Lewisſchen Hauſe, um ihnen den Leichnam zu
zeigen, den man in derſelben Lage, wie er entdeckt worden
war, belaſſen hatte. Hierauf vertagte er die Unterſuchung, bis
der Detektiv zurückkehren würde, beauftragte jedoch mittlerweile
einen erfahrenen Arzt, Doktor Snow, mit der Unterſuchung
I gen dnams Dieſer ließ ihn ſofort in ein anderes Zimmer

afſen,.
Die Geſchworenen und verſammelten Nachbarn zogen ſich

langſam zurück; offenbar verließen ſie ungern den Schauplatz
des Verbrechens. Burrows miſchte ſich in ihre Geſellſchaft, da
er hoffte, im Verlaufe der Unterhaltung einen Anhaltspunkt
zu finden, der vielleicht von Wichtigkeit für ihn wäre. Dieſe
Hoffnung jedoch ſchien ſich nicht zu erfüllen. Die Mehrzahl
der Leute vermutete augenſcheinlich, daß Walter Marvel in die
Soche verwickelt ſei, und da dieſer ſich allgemeiner Beliebtheit
erfreute, waren ſie zu mißtrauiſch, mit dem Detektiv zu reden,
da ſie befürchteten, ſie könnten ihren Freund belaſten.

Einer indes näherte ſich Burrows und ſagte zu ihm:
Man behauptet, Sie ſeien ein Detektiv?
Ganz richtig, beſtätigte Burrows, voller Hoffnung.
Mein Name iſt Skene, ſagte der andere. Joſieah Skene,

Stationsbeamter am Bahnhof Lee. Ich hörte, daß hier Un
terſuchung ſei und dachte, ich wollte raufkommen und ſehen,
wie ſich die Sache mache. Jemand arretiert?

Schwerlich, antwortete Burrows, mit einem Lächeln. Wir
ſind erſt ein paar Stunden an der Arbeit, verſtehen Sie!

Na ja; ich dachte mir immer, daß die Geſchichten in den Bo-
ſtoner Blättern etwas verlogen ſeien. Dort wird immer be
hauptet, daß ihr Detektivs die größten Lichter in der Welt ſeid,
und ſchneller als der Blitz! Jch denke aber, Jhr ſeid auch nicht
ſchlauer, als andere Leute. Trotzdem glaub ich, daß ich Euch
auf eine Spur bringen könnte.

Der Sprecher faßte bei dieſen Worten ſeinen langen Kne-
belbart mit der linken Hand, drehte ihn hinauf, und biß gerade
auf deſſen Ende; dann wandte er das Haupt ein wenig zur
Seite, als ob er etwas am fernen Horizont betrachte, ſah je-
doch dabei Burrows aus den Augenwinkeln liſtig forſchend
an.

Wiſſen Sie etwas? Burrows ſtieß dieſe Worte mit einer
etwas wichtigen Betonung aus. Er hatte ſofort erkannt, daß
der Mann ein Original war, und bemühte ſich nunmehr, nichts
zu tun oder zu ſagen, was dieſen verletzen könnte. Nach einer
langen Pauſe kam die Antwort:

Vielleicht! Nur dieſes eine Wort, ohne daß der Bart ſeinen
Platz zwiſchen den Zähnen ſeines Beſitzers verlaſſen hätte.
Burrows wartete eine Weile, dann aber ſah er ein, daß er die
Unterhaltung ſelbſt weiterführen müſſe.

Herr Skene, ſagte er, das iſt eine ſchreckliche Arbeit. Jch
bin ſicher, daß Sie uns den Weg zeigen werden, den wir ein
ſchlagen müſſen, wenn Sie es können!

Bin ich nicht deshalb hier? Glauben Sie vielleicht, ich ſei
zu meinem Vergnügen hier heraufgeſtampft? Nicht im gering-
ſten! Aber der Witz iſt der, daß Sie mich brauchen, um etwas
u erfahren. Sie ſind ein Detektiv aus Boſton; ich glaubte,Shr Burſchen ſeiet ſo ſcharfſinnig, daß Jhr nur den Toten an

guckt und dann geradenwegs den Mörder feſtnehmt, daß Jhr
den Mörder in den Augen des Leichnams ſehen oder ſonſtwo,
was weiß ich. Jch habe dies in den Blättern und in Büchern
geleſen, aber ich glaube, was ein richtiger Detektiv iſt, der iſt
gar nicht ſo verflixt gewandt, wie da drin ſteht. Wie?

Nein, leider nicht. Wir ſind auch nicht geſcheiter, als andere
Leute, nur machen wir ein Gnſchäft daraus, zwei und zwei zu
addieren; das iſt alles. Sie könnten mir ebenſogut ſagen, daß
es vier macht, als ich. Aber Sie ſind bei der Eiſenbahn be-
ſchäftigt, Herr Skene, und mein Handwerk iſt es, nach Verbre
chern Umſchau zu halten. Das iſt der einzige Unterſchied!

Burrows verſuchte es jetzt ein wenig mit Schmeicheleien und
dies hatte den Erfolg, daß Herr Skene etwas mitteilſamer
wurde.

(Fortſetzung folgt.

Proving und Umgegend
Bahnhof Corbetha, 10. Juli. Ein großer Wohnhausneu-

bau für Bahnangeſtellte der Eiſenbahndirektion Halle iſt hier
dem Bahnhof gegenüber jetzt in der Vollendung begriffen. Die
Bauausführung und Leitung hat Herr Paul Becker, Maurer-
und Zimmermeiſter in Dürrenberg, übernommen.

Jena, 12. Juli. Unweit des zwiſchen hier und Dornburg
belegenen Dorfes Neuengönna ereignete ſich geſtern ein tief-
beklagenswertes Unglück, in dem 3 Ferien-Koloniſten ertranken.
Es wird darüber gemeldet: Jn der verfloſſenen Woche wurde
der Berliner Gemeindeſchullehrer Gillmann mit 40 Knaben
im Alter von 8 bis 14 Jahren vom Berliner Verein für Ferien-
kolonien nach Neuengönna geſandt, wo die Kinder in Bürger-
quartieren untergebracht wurden. Tagsüber wurde geſpielt
und wurden Freiübungen in der friſchen Luft ausgeführt; zum
täglichen Programm gehörte auch das Baden in der Saale.
Die Kinder dürfen den abgeſteckten Badeplatz nicht ohne Be
gleitung des Lehrers betreten. Unter Leitung und Führung
Gilmanns begaben ſich nun geſtern ſämtliche 40 Knaben nach
dem Badepläatz, um ſich alsbald im Waſſer zu tummeln. Auch
der Lehrer hatte ſich in die Fluten begeben. Von ihm unbe-
obachtet wagten ſich nun 5 Knaben zu weit in die Saale hinaus
in dem ſie unter dem gezogenen Sicherheitsſtrick hinwegſchwam-
men. Mit einem Male vernahmen Gillmann und die übrigen
im Waſſer befindlichen Jungen Huſegeſchrei. Die erwähnten
5 Knaben waren von der Strömung erfaßt und fortgeriſſen
worden. Zum Unglück konnte keiner von ihnen ſchwimmen.
Raſch ſuchte ſich der Lehrer zu den Knaben zu begeben; vom
Ufer aus hatten Bauern ebenfalls den Vorfall bemerkt und
machten Boote los, um Hilfe zu bringen. Leider war es bei
drei der Knaben bereits zu ſpät, ſie waren in die Tiefe ge
ſunken und kamen nicht mehr an die Oberfläche. Die beiden
anderen Knaben konnten von den Rettern erfaßt und lebend
ans Ufer gebracht werden. obgleich ſie die Beſinnung verloren
hatten. Während Gillmann ſich mit mehreren Dorfbewohnern
um ſie bemühte, waren andere beſtrebt, das Rettungswerk in
der Saale fortzuſetzen, das jedoch nach Stunden als ausſichts
los aufgegeben werden mußte. Die Namen der drei ertrun-
kenen Knaben ſind Otto Rückert, Erich Borsdorf und Otto Ku-
blank. Alle drei waren Söhne von Berliner Arbeitern und
ſtanden im Alter von 10 bis 12 Jahren.

Jena, 12. Juli. Jn der geſtrigen öffentlichen Gemeinde-
ratsſitzung wurde das Teſtament des verſtorbenen Ehrenbürgers
Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. Moritz Seidel, der bekanntlich
die Stadt Jena zur Univerſalerbin eingeſetzt hat, bekanntge-
geben. Das Vermögen, das Seidel hinterlaſſen hat, beträgk
danach mit Einſchluß des Wertes ſeiner Villa etwa 400 000
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Davon erhält die Univerſität Jena 150 000 die Univerſitäts
bibliothek 10 000 At, der Verſchönerungsverein 5000. A(, die
Kleinkinderbewahranſtalt 2000 A, der Reſt verbleibt der Stadt
Jena zur Herſtellung eines Stadtparkes. Seine wiſſenſchaftliche
Bibliothek hat Seidel ebenfalls der Univerſitätsbibliothek ver-
macht, die Unterhaltungslektüre erhält die öffentliche Leſehalle
und Volksbibliothek.

Naumburg, 12. Juli. Jm Rahmen der Rudelsburgfeſt-
ſpiele am 27. und 28. Juli werden auch innerhalb der Rudels
burg Hans-SachsSpiele, einſtudiert dur chRegiſſeur Wilhelm
Mittelmeier vom Stadttheater in Zwickau, veranſtaltet. Die
Straßen zur Rudelsburg von Köſen und Erfurt werden durch
Landknechtstruppen und Zigeunerlager belebt.

Thale 11. Juli. Zu Beginn dieſer Woche unternahm der
Präparandenſchüler Erich Donner aus Nonnendamm bei Ber-
lin eine Harztour, von der er nicht mehr zurückkehrte. Man
nimmt an, daß er abgeſtürzt iſt. Die ausgeſandten Expediti-

vnen haben keine Spur des Vermißten gefunden.
e a g, 12. Juli. Die große Brandkataſtrophe auf
den Hildebrandſchen Mühlenwerken hat bis heute vormittag
7 Tote gefordert. Unter den Trümmern wurden drei Leichen
hervorgezogen, während im Krankenhauſe 4 Schwerkranke ge-

P ſind. Etwa 13 Verſicherungsgeſellſchaften ſind an der
erſicherungsſumme des abgebrannten Mühlenwerkes beteiligt.

Zeitgem äße Bekrachtungen.
Strohwitwer.

O Junggeſellen- Herrlichkeit ſo frei und ungebunden
du liegſt für manchen zwar ſo weit biſt ihr ſchon längſt ent-
ſchwunden doch einmal in des Sommers Lauf lebſt du
alljährlich wieder auf ja, einmal kehrſt du wieder und
weckcſt dier alten Lieder! Die teure Gattin zog hinaus mit
Kind und Schwiegermutter der Mann verſorgt allein das
Haus, und gibt dem Vogel Futter er ſchneidet ſich ſein
Frühſtücksbrot und „ſchüftet“ bis zum Abendrot doch
mit dem Abendſcheine macht er ſich auf die Beine! Ja,
wenn die liebe Sonne ſinkt und bald die Sternlein fun
keln dann zieht betrübt er aus und trinkt in Trauer einen
„dunkeln“ doch ändert ſich die Stimmung ſchnell bald
werden Stoff und Aeuglein hell, er ſingt im frohen Kreiſe
nach Junggeſellenweiſe: Ein freies Leben führen wir,
ein Leben voller Wonne der Stammtiſch iſt das Nachtquar-
tier Frau Wirtin unſre Sonne! Hell klingt bis daß der
Tag anbricht das Lied: „Nach Hauſe gehn wir nicht“

ond und Sterne ſinken wir trinken, trinken trinken!
Wir kriechen nicht ins Mauſeloch, wenn wir manch Glas
e mmern im Freudenrauſch, ſo hat ſich doch kein
Menſch darum zu kümmern, denn ach, die Gattin lieb
und brav liegt fern von uns in feſtem Schlaf und die

ſſette mit 85 Tauſendmarkſcheinen blos.
in Oelpapier eingeſchlagenen Wachslederbeutel, der die fehlende Sum

Gardinenpredigt iſt damit glatt erledigt! Strohwittwer
ſind vergnügte Leut ſie leeren manche Flaſche und man-
cher ſteckt, da er zerſtreut, den Trauring in die Taſche,
was ihn bedrückt, vergißt er ſchnell Strohwitwer ſpricht zur
Schankmamſell wohl nach dem zehnten „Schnittchen“:
Jetzt biſt du mein „Strohwittchen“! Ans Ewig-Weibliche ge
wöhnt ſchlägt kaum ihm das Gewiſſen, was ſonſt das
Daſein ihm verſchönt mag er nicht gänzlich miſſen, doch
andern Tags ſchreibt katergrau der brave Mann an ſeine
Frau aus ſteller Herzenstiefe die ſehnſuchtsvollſten Brie-
fe. Strohwittwer ſind gequälte Leut, wenn gar zu viel
ſie denken und wenn ſich einer mal zerſtreut kann man
es ihm verdenken? Dann ſteigt heraus aus alter Zeit
die Junggeſellenherrlichkeit des Lebens ernſter Streiter

wird dann fidel! Ernſt Heiter.Gerichtszeitung.
Bonn, 12. Juli. Die Strafkammer verurteilte den früheren Be

ſitzer der Drachenburg, Rittmeiſter a. D. von Simon, wegen Beleidigung
des Rechtsanwalts Fahr in Königswinter zu 600 Geldſtrafe. Fahr
war Verwalter des Simonſchen Konkurſes.

Dorkmund, 13. Juli. Das Schwurgericht verurteilte geſtern die Berg
arbeiter Friedrich Schaper zu 6 Jahren, Guſtav Jugermann, Wilhelm
Meier und Heinrich Sawatzki zu je drei Jahren Zuchthaus, Friedrich
Ackermann zu einem Jahr Gefängnis, Ewald Blank und Eugen Dahl-
hoff zu je neun Monaten und Guſtav Huckſchlag zu fünf Monaten Ge
fängnis. Die Angeklagten hatten in der Nacht zum 12. März d. J. wäh-
rend des Bergarbeiterſtreikes vor der Wohnung Arbeitswilliger in
Aſſeln Dynamitpatronen zur Exploſion gebracht. Es war dadurch erheb
licher Meterialſchaden angerichtet worden. Menſchen waren aber nicht
verletzt worden.

Vermiſchies.
Berlin, 12. Juli. Der Kaſſenbote Haaſe, der ſich, nachdem er der

Americain Expreß Compagny 100 000 A unterſchlagen und dann ſich 6
Wochen an verſchiedenen Plätzen aufgehalten hatte, am vorigen Sonn-
abend ſelbſt ſich der hieſigen Polizei ſtellte, hat heute ein volles Ge
ſtändnis abgelegt, demzufolge er den größten Teil des veruntreuten
Geldes in der Umgebung Berlins vergraben hat. Heute nachmittag
fuhr di Unterſuchungskommiſſion mit dem Kaſſierer Haaſe nach dem
Tempelhofer Felde, wo Haaſe neben einem Bauzaun das Geld vergraben
haben wollte. Jn einer Tiefe von 30 Zentimetern legte man eine Ka

Etwas abſeits fand man einen

me enthielt. Der gefundene Geldbetrag, der insgeſamt 94 000 M aus-
macht, wurde ſofort der geſchädigten Geſellſchaft erſtattet. Haafe wurde
wieder in das Unterſuchungsgefängnis zurückgebracht.

Berlin, 12. Juli. Die auf die Ergreifung der Defraudanten Haafe
und die Wiederherbeiſchaffung des Geldes ausgefetzte Belohnung in Höhe
von 4000 fällt dem Verteidiger des Defraudanten, Rechtsanwalt
Bredereck z Das Geld ſoll dem Anwalt heute ausbezahlt werden.

Altenburg, 12. Juli. Ein ſchrecklicher An ereignete ſich in
der Fockendorfer Papierfabrik. Der Maurer Albin Gentſch aus Win-
diſchleuba fiel beim Aſcheräumen unter dem Dampfkeſſel in die noch
glühenden Aſchemaſſen und verbrannte ſi chdabei ſo ſehr, daß er unter
roßen Schmerzen ſtarb. Das Unglück iſt dadurch entſtanden, daß dem
anne die Leiter unter den Füßen wegrutſchte; ſo daß er in die glü-

mobil gegen Bruneck und Brixen flüchtete.

Sonntag, den 14. Juli
hende Aſche fiel.

Hanau, 13. Juli. Der Geh. Kommerzienrat Kr in enbhat aus Anlaß ſeines 70. Geburtstages 100 000 ſſſt Le uee
Zwecke ſowie für ſein Fabrikperſonal geſtiftet.

München, 12. Juli. Die 40jährige, zuletzt in Berlin in Stellung
geweſene Anna Kraus aus Berlin iſt, während ſie in Begleitung einer
Berliner Dame einen e reſt unternahm, an. der Weisbachſchlucht bei
Reichenhall ausgerutſcht, abgeſtürzt und in der Weisbach ertrunken.

München, 12. Juli. Auf dem Gute des Oekonomierates Martius
in Leinertshofen bei Breitengüßbach iſt heute früh ein im Bau befind
licher Brunnenſchachteingeſtürzt. Drei Arbeiter wurden unter den Trüm-
mern begraben. Der leitende Baumeiſter, der ſeinen Leuten helfen
wollte, wurde von den ausſtrömenden Gaſen betäubt und konnte nur als
Leiche geborgen werden. Die drei Arbeiter ſind noch verſchüttet und
jedenfalls verloren. Aus Bamberg iſt die Sanitätskolonne zur Hilfe-
leiſtung abgegangen.

Neuyork, 12. Juli. Die Hitze dauert noch immer an. Geſtern ſtarben
10 Perſonen und über hundert mußten ſich in ärztliche Behandlung bege-
ben. Die Spitälek ſind überfüllt, es ſind noch keine Ausſichten auf
Temperaturſturz vorhanden. Man meldet im Gegenteil, daß für die näch
ſten Tage noch eine außergewöhnliche Hitzwelle zu erwarten ſteht. Jn
den öſtlichen Staaten klagt man bereits über Waſſermangel. Die Ernte
wird durch die Trockenheit ſehr beeinflußt. Die Temperatur zeigte ge-
ſtern in Neuyork zwiſchen 90 und 100 Grad Fahrenheit.

Toblach, 12. Juli. Die geſtern aus eingetroffene Familie
Philipp fuhr in einem Wagen nach Landro. Jn der Nähe des Toblacher
Sees wurde ſie von dem nach Cortina verkehrenden Poſtautomobil ein
eholt, dem ein in den dreißiger Jahren ſtehender Herr, angeblich ein
e aus Charlottenburg, entſtieg und mit dem Revolver in der

Hand von den entſetzten Eltern die Freigabe ihrer Tochter verlangte.
Rachdem die offenbar mit dem Herrn im Einverſtändnis ſtehende Tochter
dem Wagen entſtiegen war, trat ſie mit dem ſtürmiſchen Liebhaber die
Rückfahrt nach Toblach an, von wo aus das Paar mit einem Privatauto-

Der Vater erſtattete Anzeige
und nahm die Verfolgung der Flüchtigen mit einem Automobil auf.

Hamburg, 12. Juli. Heute nacht um 11 Uhr fand man die Leiche
des 12jährigen Schulknaben Herrmann Dardowsky im neuen Petrole
umhafen treibend. Der Knabe, Sohn eines Arbeiters aus der Breiten-
ſtraße in Altona, war auf entſetzliche Weiſe ermordet worden; der Leib

aufgeſchnitten. Kinder hatten geſehen, wie ein
ungen nachmittags am Köhlbrand an ſich lockte und

ieſer Fremde hat höchſtwahrſcheinlich die Tat

war ihm vollſtändi
fremder Mann den
mit ihm verſchwand.
ausgeführt.

Das beſte Rezept!
Zur Herſtellung eines guten und billigen KaffeeGetränkes
eignet ſich am beſten der neue Kaffee-Erſatz „Perlka“. Perlka
wird ganz einfach wie Bohnenkaffee überbrüht aber ohne jeden
andern KaffeeZuſatz. Weil „Perlka“ ſehr ausgiebig iſt, darf
man nicht zuviel nehmen, ſondern nur halb ſoviel von anderen
KaffeeErſatzmitteln. Bei richtiger Zubereitung iſt der Kaffee
geſchmack verblüffend. Ueberzeugen Sie ſich durch einen Verſuch

Pfundpaket koſtet nur 10 Pfennig.
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